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Sonntag, den 15. März 1925. 


(Deutſcher Brief.) 


Wer der Nachfolger Eberts wird, iſt un 
gewiß. Es herrſcht ein großes Durcheinander. 
In dem Ausſchuß der Rechtsparteien, der unter 
dem Vorſitz des Abg v. Loebell den Präſident⸗ 
ſchaftskandidaten der Rechten nominieren ſoll, 
iſt eine wahre Verhandlungsmanie ausgebro- 
chen. Herr Jarres (Deutſche Volkspartei), 
der urſprünglich erkorene und faſt ſchon offiziell: 
nominierte Kandidat dieſes Ansſchuſſes, iſt 
nicht nominiert worden. Sein Name iſt viel— 
mehr im Laufe der letzten Tage ſtärker in den 
Hintergrund getreten, als es für das Anſehen 
und die Werbekraft eines Präſidentſchaftskan⸗ 
didaten zuträglich ſein mag. An Stelle ſeiner 
Kandidatur wurden andere erſtaunliche Projekte 
erörtert, in einem abwechſlungsreichen Durch— 
einander, das einem Filmregiſſeur Ehre gemacht 
haben würde. 

Dies iſt in großen Zügen der Sachverhalt: 
Der. Parteivorſtand der Zentrumspartei trat 
mit dem Reichsausſchuß des Zentrums zuſam— 
men. Er hatte ſich bereits grundſätzlich für 
die Kandidatur Marx entichieden, und Herr 
Marx ſollte bereits die Annahme der Kandi— 
datur erklärt haben. In dieſem Stadium wurde 
bekannt, daß in den Beratungen des Loebell— 
ſchen Ausſchuſſes, an denen die Abgeordneten 
Koch und Erkelenz von den Demokraten und 
der Abgeordnete v. Guerard vom Zentrum 
teilgenommen hatten, die Möglichkeit einer 
Einigung aller bürgerlichen Parteien auf die 
Kandidatur Dr. Geßler aufgetaucht ſei. Nun 
folgten die Nachrichten in kurzer Reihenfolge 
aufeinander: das Zentrum hat feine Beratun- 
gen wieder aufgenommen und beſchloſſen, die 
Kandidatur Geßler abzulehnen. Die Demo— 
kraten haben inzwiſchen begonnen, ſich für 
Geßler zu erwärmen. Herr Streſemann hat 
| Herrn Fehrenbach kommen laſſen und ihm 
erklärt, eine Kandidatur Geßler ſei aus außen. 
politiſchen Gründen unmöglich und unerträg- 
lich. Neue Beratungen des Zentrums, die zu 
dem Beſchluß führten, die Entſcheidung auf 
reitag zu vertagen. Um die Verwirrung zu 
vergrößern, erklärten zu allem Ueberfluß am 
Abend die Völkiſchen, daß ſie für den Fall, 
daß Herr Geßler als Kandidat der vereinigten 
bürgerlichen Parteien nominiert werden ſollte, 
eine Sonderkandidatur aufſtellen würden. 

Die Oeffentlichkeit hat mit einiger Ver⸗ 
blüffung das kaleidoſkopartige Durcheinander 
dieſer Verhandlungen verfolgt. Schließlich wird 
es nicht viele Leute geben, die ſich in dieſem 
Durcheinander noch auskannten und die zu 
ſagen wußten, welches nun eigentlich die letzte 
haſe dieſer Verhandlungen ſei. Herr Jarres 
war doch halb und halb bereits nominiert, 


wenn er auch vom Jungdeutſchen Orden pro- 


teſtiert worden war. Seine Freunde von der 
Deutſchen Volkspartei hatten ihn ſchon ganz 
offiziell auf den Schild gehoben. Es wurde 
bereits verſichert, daß er die Kandidatur ange⸗ 


nommen habe. Nun kam es plötzlich ganz 


anders. Man hat bei dieſen Verhandlungen 


offenbar ſehr wenig, zu wenig von ihm gere⸗ 


det. Man hat ihn einſtweilen in die Ecke 
geſtellt. Ob es möglich iſt, einen ſo einſtweilen 


beiſeitegeſtellten Präſidentſchafts kandidaten bei 


Erſcheint Z mal wöchentlich: Dienstags, Donnerstags und Sonn⸗ 
abends, mit dem Datum des darauffolgenden Tages. Anzeigen⸗ 
preis: die 7geſp. Millimeterzeile 10 Gr., im Text 40 Gr. Stellen. 
Geſuche 50%, Angebote 25% Rabatt. Ausland 50% Zuſchlag. 
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Der Abonnementspreis für den Monat März 
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Sonntagsnummern. Für das Ausland 


Eberts Erbe. Die Linksparteien ſagen den Straßenkampf an. 


Die Rechtsparteien ſchieben die Schuld für die Pluralwahloroͤnung auf die Regierung. 


(Von unſerem Sonderberichterſtatter.) 


Am Donnerstag kam es in der Aoͤminiſtrations⸗ 
kommiſſion des Sejm zu ſcharfen Auftritten. Ver⸗ 
anlaſſung dazu bot die Durchboͤratung der Regierungs⸗ 
vorlage über die ftädtifhen Selbſtverwaltungen. 

Gleich von vornherein wurde mit 17 gegen 14 
Stimmen beſchloſſen, daß die von der Regierung ein⸗ 
gebrachte Vorlage als Unterlage dienen ſoll. Dieſes 
Abſtimmungsergebnis wirkte auf die Linksparteien 
herausfordernd. Sofort erfolgte ihre Umſtellung und 
die ſchärfſte Oppoſition. | 

Nach dieſem Abſtimmungsergebnis forderten die 
Linksparteien klare Antwort. Sie ſtellten den Antrag, 
fofort abſtimmen zu laſſen, ob ſich die Mehrheit für 
das Pluralwahlrecht oder das gleiche Wahlrecht ent⸗ 
ſcheiben wird, der Antrag wurde angenommen und 
mit 16 gegen 15 Stimmen wurde das Pluralwahlrecht 
als Grundfat für das Geſetz angenommen. 

Abgeoroͤneter Prager (P. P. S.) wies darauf 
hin, daß das Pluralwahlrecht den Ideen und den Grund ⸗ 
ſätzen der Verfaſſung widerfpricht, die ganz klar be⸗ 
ſtimmt, daß alle Staatsbürger vor dem Geſetz gleich 
ſind. Die Einführung von Bürgern nach Klaſſen ſei 
daher geſetzeswioͤrig. Abg. Prager ſtellte feſt, daß die 
Mehrheit heute in polen den Boden unter den Füßen 
verloren hat und deswegen denjenigen Wählern, auf 


ſichern wolle, um ſich oͤaoͤurch auch noch weiter in 
Polen zu behaupten. Der „Piaſt“ will zum Beifpiel | 
den reichen Bauern eine größere Stimmenzahl ſichern, 
weil er auf die Kleinbauern nicht mehr rechnen kann 
und diefe ihn ſchon längſt verlaſſen haben. Der Reoͤner 
erklärt: „Nach die ſem Abſtimmungsergebnis bleibt für | 
uns nur der Weg frei, den Rampf um die karoinalſten 
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neu eintretendem Bedarf wieder her vorzuziehen, 
iſt eine andere Frage, die die Herren von der 
Rechten untereinander und die Herr Jarres 
mit ſich ausmachen muß. Uns erſcheint es 
für einen Präſidentſchaftskandidaten nicht gerade 
würdig, nach Art eines Beſenſtiels behan⸗ 
delt zu werden. 


Man wird nach den Vorgängen der letzten 
Tage nicht anders ſagen können, ſchreibt der 
„Vorwärts“, als daß im Loebell⸗Ausſchuß eine 


Manie, eine Verhandlungswut ausgebrochen 
iſt. Aber ſchließlich hatte dieſe Manie einen 
beſtimmten Zweck. Herr Jarres muß für die 
beteiligten Parteien und Organiſationen ein 
ſehr unbequemer Kandidat geweſen ſein. Wozu 
dieſe Verhandlungswut, wenn ſie nicht gerade 
dem Zweck dienen ſoll, von der Kandidatur des 
Herrn Jarres herunterzukommen. Los von 
Jarres — das war offenbar der Gedanke, der 
die Herren in den verſchiedenen Stadien der 
Verhandlungen — wer kennt ſie noch ausein⸗ 
ander — beſeelte. Los von Jarres um jeden 
Preis! Die Herren, die die Verhandlungen 
führten, haben krampfhaft nach einem Erſatz 
für Herrn Jarres geſucht, und ſie waren bereit, 
jeden anderen für ihn zu nehmen, ſelbſt 
Herrn Reichswehrminiſter Geßler, der doch 
ſchließlich ein Demokrat iſt. Es iſt doch wahr⸗ 
haftig nicht zu lange her, daß für die Deutſch⸗ 
nationalen die Demokraten faſt noch ſchlimmer 
waren als die Sozialdemokraten. N 


ten und das (Zentrum. zu Sid)" 


Bürgerrechte, zu denen vor allen Dingen die Gleichheit 
gehört, außerhalb des Seſms — auf die Straße 
zu verlegen“. 

Huch der Abg. Waleron (Wyzwolenie) ſprach 
dasselbe. Er erklärte ebenfalls, daß der Kampf fetzt 
außerhalb des Seſm ausgetragen werden müſſe. 

Diefe Scharfe Sprache hat den Vertretern der 
rechten Parteien den Kampfesmut genommen. Die 
Abgedröneten Kozlowſki (Ende) und Kiernik 


( piaſt) erklärten, daß fie an diefem Projekt keine Schuld 


haben. der ſchuloͤige Teil ſei die Regierung 
felbſt, da fie das Projekt des Pluralwahlrechts aus⸗ 
gearbeitet habe. Darauf antwortete Abg. Popiel 
(g. p. R.): „Ihr habt die Regierung terrorifiert. Der 
Geſetzentwurf ſtammt von Abg. Kiernik.“ 

In einer drohenden Stimmung verließen die 
Abgeordneten der Linksparteien die Sitzung. 


In Verbindung mit dieſen Ereigniſſen in der 


löſung angeſichts der Stimmung der Lanoͤbevölkerung 
für dieſe Partei ernſt, doch hat der Antrag keine 
Chancen, angenommen zu werden, da die anderen 
Parteien entweder von einer Aluflöfung gar nichts 
wiſſen wollen oder an eine Nuflöſung erſt im drüh⸗ 
fahr 1926 denken. Es iſt heute ſchon anzunehmen, 
daß zu dieſem Termin das Poſtulat „Sejmauflöfung” 
aktuell werden wird. 5 


Die Verhandlungswut des Loebell-Aus- 
ſchuſſes hat aber auch noch einen zweiten 
Zweck: Sammlung des Bürgertums aller 
Parteien gegen die Sozialdemokratie, Her 
ſtellung einer einheitlichen Klaſſenfront gege 
die Partei des arbeitenden Volkes aus 0. t 
Schichten der Bevölkerung — das iſt de“ oli⸗ 
tiſche Sinn der Verſuche und Verhan! 15 poli 
die geführt worden ſind. en Rer ape 
f 5 15 1 
haben ſich nach Kräften be ht, 315 Demolra⸗ 
und in die Einheitsfront ein’ ilch. . 
2 Ju | Ale * 
Sammlung geg „ 0. = 
demokratie, das iſt, Ba die Sozial: 
die Rehteparteien- jetzt 0 haben e den 
Sammlung, ga nz gleich wie f all „Sammlung, 
Sammlung geg zen die Sozialder ſieht. Um der 
geſſen fie Alles Be Erd eat willen ver⸗ 
ihre höchſten S e Schwilre wie 
hat Herr Geßlr r apc ub ne wir uns nicht, ſo 
Ende des Ne nigen Wochen gegen 
ganzen Perſör lichkeit für 
Schwarz⸗Rot⸗ ! 


Gold ein und ar 
vollen Berle Old eingeſetzt und ift: der ſchmach⸗ 


umdungskampagne der Deutſchnatio⸗ 


nalen gegen! den verſtorbenen Reichspräſidenten 1 


Ebert entge gengetreten. Die erren ı ell 
Ausſchuß, einſchließlich der Verfa e 
bereit, dass alles zu vergeſſen. Vielleicht ſind ſie 
ſogar bereit, für Geßler zu werben und zu ſtimmen 
wenn er im Wahlfeldzuge ein ſtarkes. Bekenntnis 


zur Republik und zu Schwarz⸗Rot⸗ Gold ablegen 4 
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. 


Alen 


chstagswahlkampfes ſich mit 5 5 3 
die Republik und für 17 


2 


ſollte. Sammlung, Sammlung, dahinter tritt 
alles zurück. Schwarz⸗Weiß⸗Rot iſt nichts, die 
Sammlung gegen die Sozialdemokratie alles. 
Nie haben ſich die Rechtsparteien unehrlicher 
und unwürdiger gezeigt, als im Durcheinander 
dieſer Verhandlungen. Aus ſo unwürdigen Machen⸗ 
ſchaften kann kein würdiger Repräſentant 
des deutſchen Volkes hervorgehen. Wo ſollte der 
Mann, der auf dieſe Weiſe zum Präſidentſchafts⸗ 
kandidaten einer bürgerlichen Einheitsfront gegen 
die Sozialdemokratie erkoren würde, die Autorität 
hernehmen, die der Präſident der Deutſchen Repu⸗ 
blik nach innen wie nach außen beſitzen muß? 
H. 


Tagung 
des Völkerbundsrates. 


Die Ratsmitglieder find ſich in wichtigen Fragen 
weiter in verhängnisvoller Weiſe uneinig. Das iſt 
das einzige, was man mit Sicherheit über die bis- 
herigen Genfer Verhandlungen jagen bann, denn 
über die, peivaten“ Geheimſitzungen der Ratsmitglieder 
— dieſe ſind noch um einen Grad geheimer als die 
gewöhnlichen Geheimfißungen — dringt nichts oder 
jehe wenig in die Couloirs hinein. 

Im übrigen hat man ſich außer über die mili- 
färiiche Kontrolle auch über Danzig und die Saar 
herumgeſtritten. Nur über einen Punkt foll man 
einig ſein, nämlich Deutſchland in der Sache des 
deutſchen Eintritts in den Dölberbund beine weiteren 
tatſächlichen Konzeſſionen zu machen. 

„Bei der Geheimnisbrämerei, die hier herrſcht, 
iſt es nicht überraſchend, daß gelegentlich Zeitungs- 
enten hochfliegen oder abſſchtlich hochgeloſſen werden. 
Die Havas-Agentur verbreitete einen Bericht, der 
aus dem franzöſiſchen Hauptquartier ſtammte, und 
durch die polniſche Preſſe- Agentur in die polniſche 
Preſſe gelangt iſt Nach dieſem hätte der Rat in 
einer Geheimſithung eine Entſchließung angenommen, 
die die Einfekung einer beſonderen ſtändigen Dölker- 
bundsbommiſſion zur Derhandlung der Danziger 

ragen billige. Der Plan für die Einfekung der 

ommiſſion ſei von dem Dölberbundeſebretarſat aus- 
gearbeitet und vorgelegt worden. Zu dieſer Dar- 
ſtellung ift zu ſagen, daß fie in einer derartigen Form 
abſolut unrichtig iſt. Der Rat hat beine derartige 


Entſcheidung angenommen, und dem Dernehmen nach 


at ihm auch Bein von dem Sebretariat aus gearbei- 
etes entſprechendes Projekt vorgelegen. Was mit 
dem Kommiſſionsplan bezweckt wird, ſchreibt die 
Fr. Stg.“, liegt auf der Hand: Der Polen un- 
equeme Hohe Kommſſſar ſoll Baltgeftellt bezw. 
zwiſchen ihm und dem Rat eine Inſtanz eingeſchoben 
werden, die ſo zuſammengeſetzt ſein würde, doß die 
Polen mit ibeen imperialiſtiſchen Beſtrebungen auf 
een Widerſtand als bisher ſtoßen würden. 
ie Frage, wie der Nat entlaſtet werden Bann, hatte 
ſchon die Tagung in Rom beihäffigt. In Rom war 
ins Auge gefaßt worden, das Einleuchfende zu fun, 
nämlich die Befugniſſe des Hohen Kommiſſars zu 
erweitern. Da ſich aber die nel nun in dem 
oſtſtreit der von dem Hohen Kommiſſar ge- 
roffenen Entſcheidung nicht gefügt haben, fo ift arund- 
läßlich in der Angelegenheit ſeit der letzten Tagung 
Bein Fortſchritt gemacht worden. 

Die Danziger Frage iſt jedoch durch die De- 
batte über das Genfer Garanfieprofokoll in den 
Schatten geſtellt worden. 

Die Rede des engliſchen Außenminifters 
Chamberlain wurde mit großem Intereſſe erwartet. 
Die Ausführungen waren auch des allgemeinen 
Intereſſes wert, denn Chamberlain ſagte nicht mehr 
und nicht weniger, als daß das Genfer Protoboll für 
England unannehmbar ſei. Man hatte wohl 
erwartet, daß Chamberlain ſich gegen dieſes Pro- 
kokoll ausſprechen würde, doch überraſchte allgemein 
die ſcharſe Formulierung. Der Minifter ſchloß feine 
Rede mit dem Hinweis, daß feine Regierung von 
militäriſchen Sanktionen, wie fie das Genfer Pro- 
toboll vorſieht, nichts wiſſen wolle. Sie ſei der 
Anſicht. daß man alle Streitigkeiten dem Dölberbund 
zur Schlichtung überweiſen könne. 

Mährend Chamberlains Rede ſehr ſachlich ge- 
halten war und jegliche Ausfälle vermied, war die 
Kede des franzöſiſchen Delegierten Briand eine 
einzige Polemik. Briand britiſſerte die ſchwankende 
Politig Englands und ſtellte feſt, daß die franzöſiſche 

Regierung weiterhin auf dem Boden des Genfer 
Protokolls ſtehe. 
Die Delegierten Belgiens, Spaniens, Braji- 
liens und Aruguays vertraten in ihren Reden die 
franzöfiihe Theſe. Sehr geſchickt war die Rede des 
ſchechiſchen Delegierten, des Außenminiſters Sbrzyn⸗ 
ji, der weder den engliſchen Standpunkt ablehnte 
noch guthieß. f 

Der Briefkaſtenſtreit dem Haager Schiedsgericht 

über wieſen. 


In der letzten Sitzung iſt in der Danziger Frage 
eine bemerkenswerte Verſchiebung der Kräfte eingetreten. 


Lodbzert Dolls zeltung 


Wenn auch die franzöſiſch⸗polniſche Theſe nicht angenommen 
wurde, ſo haben die Engländer wider Erwarten Konzeſſionen 
gemacht. Der Poſtkaſtenſtreit iſt beiſpielsweiſe dem Haager 
Schiedsgericht überwieſen worden. Auch die anderen 
Fragen wurden mehr zugunſten Polens als Danzigs 
entſchieden. a 

In derſelben Sitzung wurde eine von Dr. Beneſch 
eingebrachte Reſolution angenommen, die beſagt, daß der 
Beginn der Arbeiten, die auf Grund des Genfer Proto⸗ 
kolls aufzunehmen find, bis zur Herbſttagung vertagt 
werden ſoll. Bis dahin ſoll verſucht werden, eine Ver⸗ 
ſtändigung über das Protokoll zu erzielen. 

Auch Chamberlain erklärte ſich mit der Vertagung 
einverſtanden. In dem Nachgeben Chamberlains wird 
von Völkerbundsmitgliedern ein Sieg Frankreichs erblickt. 


Die Arbeitsloſig beit. 


Dorgeſtern fand eine Sitzung der Handels- 
und Induſtriebommiſſion des Seſm ſtatt, in der 
Premierminifter Grabſti aufgefordert wurde, fein 
Programm über die Bekämpfung der Brbeitsloſig 
beit vorzulegen. Der Premier antwortete, daß er 
vorläufig nicht imſtande iſt, durchgreifende Maßnahmen 
zu treffen, daß er aber gegenwärtig mit den Der- 
frefern der einzelnen Wirtſchaftszweige Eonferiert 
und davon erhofft, wertvolle Fingerzeige zur Be- 
bämpfung der Wirtſchaftsnot zu erhalten. 

Die Kommiſſion nahm hierauf den Antrag an, 
wodurch die Regierung aufgefordert wird, dem Seim 
über die Wirtſchaftslage Bericht zu erſtatten und 
zu erbläeen, welche Gegenmaßnahmen getroffen 
wurden. Auch wurde die Regierung beauftragt. im 
Sinne des Art. 68 der Derfaſſung eine allerhöchſte 
Wirtſchaftsbammer ins Leben zu rufen. 


Polizeiſkandal in Wilna. 


Die Unteriuhungsbehörden haben im 1. Kom- 
miffariat der Staatspolizei in Wilna große Miß 
bräuche aufgedeckt, die ſich häuptſächlich in der Annah- 
me von Schmiergeldern äußerten und an denen ſich 
ſowohl die höheren, wie die niederen Polizeibeamten 
beteiligten. Der Innenminiſter hat verfügt, daß 
zwei höhere Polizeibeamte in das Gefängnis ge- 
worfen und 4 andere entlaſſen wurden. Außerdem 
wurde der Polizeilommandanf von Wilna, Tolpych, 
auf dem Dis ziplinarwege entlaſſen. Auch der Ober- 
bommiſſae der Geheimpolizei, Pawlowicz, ſowie der 
Kommiſſar Szolc wurden demiſſioniert. 


Brylgruppe und „Wyzwolenie“. 


In feiner vorgeſtrigen Klubſitzung berief der 
„Wyzwolenje“ Klub angeſichts feines am Sonntag 
ſtattfindenden Konareſſes über das Angebot der 
Brylgruppe, der „Wyswolenſe“ beitreten zu wollen. 
Die Mehrheit des Klubs erblärte ſich gegen die 
Aufnahme. Abg. Jan Dabſbi erklärte im Namen 
der Minderheit, daß er auf dem Kongreß den An- 
frag wiederholen werde. 

Die Mobrheſt des Klubs iſt die Linksrichtung, 
die den Beitritt Bryls verhindern will, um die 
Meheheit im Klub zu behalten. 


Litauen erklärt Rom den Krieg. 


Aus Kowno bommt die Nachricht, daß die 
litauiſche Regierung ihren Geſandten am Vatſpan 
abberufen und gleichzeitig die diplomatiſche Be⸗ 
ziehungen mit der apoſtoliſchen Keſidenz abgebrochen 
hat. Der Grund ift das Konkordat mit Polen, 
wodurch Litauen teilweiſe unter die Herrſchaft der 
polniſch ·hatholiſchen Kirchenbehörden geraten ift, 


Der deutſch- rumäniſche Konflikt. 


Die rumäniſche Regierung hat ihren Geſandten 
in London. Titules cu, und den Bubareſter Rechts- 
anwalt Koſenthal zu Delegierten für das Schieds⸗ 
gericht ernannt, das ſich mit dem deutſch-rumäniſchen 
Streitfall befaſſen foll. Die Delegierten haben jedoch 
die Anweiſung, an den Schiedsgerichts verhandlungen 
nur als Beobachter teilzunehmen, da die rumänijche 
Regierung nicht den Anſchein erwecken will, als 
verpflichte ſie ſich, den Schiedsſpruch bedingungslos 
anzunehmen. 


Botſchafter Houghton 
über die Lage in Deutſchland. 


Botſchafter Houghton hatte eine längere Anter⸗ 
redung mit dem Präſidenten Coolidge über die euro- 
päiſche, beſonders die deutſche Lage, gehabt. Bei 
dieſer Unterredung, an der auch Staatsſebretär 
Kellogg teilnahm, erklärte Hougthon, daß die Nach⸗ 
richten über deutſche Rüſtungen in das Reich der 
Fabel gehören. Dieſe Erklärung hat in Waſhingtoner 
e das größte Aufſehen erregt. An 

er Richtigkeit feiner Ausführungen wogt niemand 
zu zweifeln, da er erftens als langjähriger Boiſchafter 
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in Deutſchland in der Lage geweſen iſt, ſich ein 
richtiges Urteil über die tatſächſſchen Derhältniſſe zu 
bilden, und er außerdem als ſehr ſorgfältiger und 
vorſichtiger Beobachter gilt, von dem Bein Urteil nach 
oberflächlicher Prüfung zu erwarten iſt. 


Kurze politiſche Nachrichten. 


Wofeiechowſki reift nach Belgrad. Für Mai iſt eine Reiſe 
des Staatspräſidenten Wofciechowſti nach Belgrad vorgeſehen. 
Er ſoll vom Außenminiſter Skrzynſki begleitet werden. Die 
Gegenviſtte des jugoflawiſchen Königspaares erfolgt noch in 
dieſem Jahre. . 

Die Reglerungskriſe in Luxemburg. In der Abſicht, die 
Gppoſitione parteien mit der Neubildung des Kabinetts zu betrauen, 
beauftragte die Großhersogin dieſelben, ihr geeignete Vorſchläge 
zu unterbreiten. Die Gopoſition beabſichtigt, ein außerparlamen⸗ 
tariſches Kabineft zu bilden. 5 

Der Kurden ⸗Aufftand. Im Derlaufe eines ſcharfen Kam- 
pfes machten die Aufſtändiſchen einen entſchloſſenen Viech 
Diarbehir zu nehmen, wurden aber nach 12 ftündigem Geſe £ 
zurückgeſchlagen. Die Hauptmacht der Angreifer wird auf 
5000 geſchaßt. Scheid Said ſoll perſönlſch das Kommando 
geführt haben. 

Auflöſung des irſſchen Parlaments. Bei der Eröffnung 
der parlamentariſchen Seſſion des Unterparlaments in Belfaſt 
erblärte der Gouverneur von Alſter, Herzog von Aber corn, daß 
er auf das Geſoch der Ulſterregierung hin, beſchloſſen habe, das 
Parlament aufzulöien Die Auflöfung werde am nächſten Sonn- 
abend erfolgen. Die Neuwahlen würden am 8. April stattfinden. 

Zunahme der Arbeitsloſen in England. Das Arbeits- 
miniſterium teilt mit, daß am 2. Marz die Zahl der Me beitsloſen 
1287000 betrug, d. h. 1632 mehr als in der Vorwoche und 
102 958 mehr als vor einem Jahre. 

Neuer Bürgerkrieg in China. Nach einer Meldung des 
„Daily Expreß“ wird der Bürgerkrieg in China erneut aus» 
brechen. Es ſtehen ſich die beiden Generale Tſchangſolin und 
Fenqyolſiang gegenüber. Die beiden Generale haben zuleht 
zuſammen gearbeitet, liegen aber in Streit, der jetzt ausgetragen 
werden ſoll. 


Awertſchenko geſtorben. Der bekannte ruſſiſche Schriftſteller 
Awertſchenko iſt am 12, März in Prag geſtorben. 


Lokales. 


Von der Krankenkaſſe. 


In der Donnerstagſitzung der Krankenkaſſe wurde 
das Berhältnis der Kaffe zum Bezirksverband der Kranken⸗ 
kaſſen der Wofewodſchaft Lodz beſprochen. 

Der Bezirksverband, dem die Lodzer Halle als Mits 
glied angehört, wandte ſich an dieſelbe mit dem Vorſchlag, 
die Einwilligung zur Erhebung einer Anleihe von 
150000 Ztnty von der Lemberger Verſicherungsgeſellſchaft 
gegen Unalſſcksfälle zu erteilen. Die Summe foll zur 
Errichtung einer Wöchnerinnenklinik, eines Röntgenkabinette 
und anderer heilärztlicher Einrichtungen beim Verbond 
zur Benutzung für die einzelnen Kaſſen verwendet werden. 
Der Verband ſteht vor dem Abſchluß des Ankaufs eines 
eigenen Grundſtückes und will gleichzeitig auch die 
Klinik errichten. ” 

Ffür dieſe Anleihe ſprachen ſich die Mitglieder der 
ſoztaliſtiſchen und die der Arbeitgeber- Fraktion aus, Die 
N. P. R., die bekanntlich im Bezirksverband kein Mandat 
beſitzt, erklärte ſich aus dieſem Grunde gegen die Gewährung 
des Akzeptes für die Anleſhe, alſo damit auch gegen die 
Klinik. Als die N. P R feſtſtellte, daß ſie bei der Ver⸗ 
laſſung des Saales das Quorum zerliören und dadurch 
die Durchführung des Beſchluſſes unmöglich machen 
werde, erklärte ſie, zum Zeichen des Proteſtes, die Sitzung 
zu verlaſſen. Anweſend waren außer ben Mitgliedern 
der N P. R. 9 Verwaltungs mitglieder, während für das 
Qtorum 10 erforderlich find. In demſelben Augenblick, 
als die N. P R. den Saal verließ und der Vorſitzende 
die Verſammlung beſchlußunfähſg erklären wollte, erſchlen 
das 10. Verwaltungsmitglied und ſo konnte die Sitzung 
weitergeführt werden. 
wurden die Anträge angenommen. 

Der zweite Punkt der Tagesordnung, die Reorga⸗ 
niſterung der Adminiſtration der Kaffe, wurde für Dienstag 
zurückgeſtellt. g 
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Die Regierungsbeſtellungen wurden erhöht. In 
Anbetracht deſſen, daß Lodz bei der letzten Verteilung der 
Regierungsbeitellungen zu kurz gekommen iſt, haben 
bekanntlich die Induſtriellen im Miniſterium Proteſt 
eingelegt. Das Kriegsminiſterium hat nunmehr die Ve⸗ 
ſtellung für Wollwaren von 200 anf 400 tauſend Meter 
erhöht. Dadurch werden einige Fabriken in Betrieb 
geſetzt werden können. 8 

Die Sſowjets haben 30 Waggons Waren gekauft. 
Der Vertreter des „Wniesztorg“ hat in Lodz 30 Waggons 
Waren gekauft. Die Waren kommen in der nächſten 
Woche zum Verſand. 

Arbeits loſenunterſtützungen. 
Unterſtützung wird ausgezahlt: 

Am Sonnabend im Büro 8 von Nr. 2001—2520 


Die 22. Rate der 


5 5 „ „2501—374 

1 „ „ 7001-7568 

” 2 2 ” * 7001-8000 

8 4 „ „ 8001-8800 
Am Sonntag „ 9 „ „ 8001 bis Ende 

* 1, 4, 6 Beſitzer der Nummern 


vom vorherigen Tage. 


Der Tarifvertrag in der Textilinduſtrie läuft 


bekanntlich am 31. März ab. Aus dieſem Anlaß befaßte 
ſich die letzte Delegiertenverſommlunp des Klaſſenveskon- 
des mit dieſer Frage, Es wurde beſchloſſen, vorläufig 
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Verlängerung des Vertrages einzutreten. Verbandsſekretär 
Danielewicz berichtete anschließend daran, über die Abſich. 
ten der Regierung in Sachen der Bekämpfung der Ur 
beitsloſigkeit, worüber wir bereits berichtet haben. 
Demonſtrationen gegen Deutſchland. Der Verband 
„Praca“, der bekanntlich unter dem Einfluß der Natio- 
nalen Arbeiterpartei ſteht, hielt am Mittwoch eine Dele⸗ 
glertenverſammlung ab. Verbands ſekretär Kazmierczak 
referierte Über die politiſche Lage und ging auf die deut- 
ſchen Garantievorſchläge ein. Es wurde eine Entſchlteßung 


| 


angenommen, in der alle volniſchen Arbeiterorganiſationen 


aufgefordert werden, die Regierung gegen die deutlichen 
„Gewaltakte“ zu unterſtützen und die Grenzen Polens zu 
verteidigen. Die Regierung wird gleichzeitig aufgefordert, 
ſich den deutſchen Vorſchlagen auf das Entſchiedenſte zu 
widerſetzen und erforderlichenfalls durch Waffengewalt 
die Unabhängigkeit Polens zu verteidigen, 

Aehnliche Demonſtrationsverſammlungen fanden auch 


in anderen Städten ſtatt, vornehmlich in denen Ober: 


ſchleſlens. 


Einziehung der 5⸗Zlotyſcheine. Die „Bank Polſki“ 
It zur allmählichen Einziehung der 5 Zloſyſcheine ge 
ſchritten. Auch die Poſtverwaltungen find aufgefordert 
worden, die einlaufenden 5⸗Zlotyſcheine einzuhalten und 
Nie der Generalpoſtdirektlon einzuſenden. 


Die Straßenbahn auf dem Bürgerſteig. An der 
Ecke der Glo vng- und Petrikauerſtroße iſt heute früh 


ein Wiaen der Straßenbahn Nr. 11 entgleiſt und auf 


den Bürgerſteig gefahren. Dabei wurde die Ecke des 


| 


Hrules beſchädtat ſowie der Zeitungsklosk vom Bürger | 


teig auf die Straße geworfen. 
beklagen. Bemerkenswert ift auch, daß bei dem heftigen 
Anprall keine Scheiben beſchädigt wurden. 


Banditenüberfall im Zentrum der Stadt. Geſtern 
abend um 7.30 Uhr wurde der Beſitzer des Vankhaufe— 


an der Betrifauer 24 ſowie deſſen Beamter Rochwerder 
von Banditen überfallen, denen eine Taſche mit über 


1000 Dollar, einigen Schecks und eine Schatulle mit 
Goldmünzen entriffen wurden. Die Banditen flohen 
nach dem Grundſtick Stenktewicza Nr. 2. 


folgung der Banditen aufnahmen Einem vorübergehenden 
Oberpollziſten gelang es, einen der Rauber feſtzunehmen 
Ihm wurde die Taſche abgenommen. 500 Dollar und 
einige Schecks wurden auf dem Hofe gefunden. Wahr⸗ 
ſcheinlich haben fie die Banditen verloren. Die Gold» 
ſchatulle ſowie gegen 300 Dollar blieben verſchwunden. 
Der feſtgenommene Bandit heißt Karf und iſt ein öſter⸗ 
reſchiſcher Gendarmerie wachtmeiſter, der einige Zeit in 
Lodz Poliziſt war. Der zweite Räuber iſt entkommen 


Anterhaltungs nachmittag. Am nächſten Sonntag, 
den 22. März, veranftaltet die Geſangſektion der D. A. P. 
im Saale in der An drzeſaſtraße 17 einen Unterhaltungs: 
nachmittag mit ſchönem Programm, worauf in empfeh⸗ 
lendem Sinne hingewieſen wird, 


Aus dem Reiche. 


Pablanice. Stadtratwahlen. Das Innen: 
minifterium hat am 4. März beſchloſſen, die Wahlen in 
den Pablanicer Stadtrat vorzunehmen. Die Wahlen 
werden in den nächſten Tagen ausgeſchrieben werden. 


Joierz. Gymnaſium. Am Montag, 


den 


Nie März, hält Herr Slapa, Lehrer des deutſchen 


Gynnaſiums, Lodz, einen Vortrag mit Lichtbildern über 
„Römiſche Kunſtſtätten.“ - 

— Die Firma Hoffmann zahlt 
Löhne. 


keine 


Durch die 
Hilferufe ellten die Hauseinwobner herbei, die die Ber 


Opfer find keine zu 


Der Leſer hat das Wort. 


i Für dieſe Rubrik übernimmt die Schrift- 
leitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung. 


Entlarvung des Abg. Auguft Utta. 


Im nachſtehenden veröffentlichen wir eine Zuſchrift | 
die ein bezeichnendes Licht auf den Politiker Utta wirft. 
Darin wird Utta moraliſch von einem Manne erledigt, 
der während der erſten Sejmwahlen Gelegenheit hatte, | 
tief hinter die Kuliſſen zu ſchauen. | 

Die Zuſchrift lautet: 

In einer der letzten Nummern der „Freien Preſſe“ 
wird in einem fabrizierten Eingeſandt, in dem von der 
Deutſchen Arbeitspartei die Rede iſt, auch meine Perſon, 
wenn zwar nicht direkt, ſo doch indirekt, hineingezogen. 
Der Verfaſſer dieſes Eingeſandts, der in dieſem Falle doch 
unzweifelhaft nur der Abgeordnete Herr Utta ſelbſt ſein 
kann, iſt ja viel zu feige, um volle Namen zu gebrauchen. 

Als ich im Jahre 1921 den Vorſchlah machte, eine 
polltiſche Partei für die deulſche Arbeiterſchaft zu gründen, 
da ladete ich zu dieſen Zuſammenkünften auch Herrn Utta 
ein. Herr Stadtverordneter Utta war derjenige, der auf 
der Sitzung, die am 28. Oktober 1921 bei mir ftaltgefun- 
den hat, für einen Anſchluß an die P. P. S. ein⸗ 
getreten iſt. Das iſt protokollariſch feſtgelegt und kann 
von den an dieſer Sitzung teilgenommenen Perſonen jeder⸗ 
zeit feſtgeſtellt werden. Heute dagegen bläht ſich der Herr 
Abgeordnete auf, wenn Herr Kronig in Krakau die Zu: | 
ſammenarbeit in politiſcher Beziehung mit den polniſchen 
Linksparteien anſtrebte und wenn die D. A. P. mit an⸗ 
deren Parteien einen Vertrag zur gemeinſamen Bekämpfung 
des Chauvinismus und Nationalismus in Polen abſchließt. 

Ich lernte Herrn Utta zu Beginn des Jahres 1919 
in der Deutichen Genoſſenſchafksbank, Petrikauerſtraße 100, 
kennen. Seine Geſinnung war damals durchweg bolſche⸗ 
wiſtiſch und wäre er zu jener Zeit nicht von umſtürzle⸗ 
riſchen Ideen beherrſcht geweſen, ſo hätte man ja ihn, der 
doch ſchließlich einen Bildungszenſus aufzuweiſen hatte, 
auf die Kandidatenliſte für den Sejm nicht an 5 


Stelle, und zwar hinter einem Analphabeten X. geſtellt. 

Das iſt doch logiſch! 

Während der Wahlen in die Stadtverwaltung im 
Jahre 1919 trat Herr Utta als Sozialiſt auf und als 
ſolcher ſteht er noch bis zum heutigen Tage in einigen 
Tageszeitungen vermerkt. Herr Utta ſcheint dies aber 
alles vergeſſen zu haben. 

Später war er Mitbegründer der Deutſchen 
Arbeitspartei, und auf der Eingabe, die ſ. Zt. bezüglich 
der Gründung der Partei an das Regierungskommiſſariat 
gemacht wurde, iſt auch er genannt. Warum Herr 
Utta die Deutſche Arbeitspartei, für die er doch in den 
Jahren 1921 und 1922 jo energiſch eingetreten iſt, (aller- 
dings war er damals noch nicht Abgeordneter) heute ſo 
beſchimpft, das weiß ich ſchon nicht, nehme aber an, daß 
es ihm ſchwer gefallen ſein muß, mit gebildeten Leuten 
zu verkehren. 

Zum Schluß noch eins: es wundert mich, wie Herr 


Utta überhaupt dazu kommt, mich, der ich doch ſeder 


politiſchen Arbeit ſchon 2¼ Jahre fern ſtehe, in Zu: 
ſammenhang mit der D. A. P. zu bringen. Ich war doch 
niemals Mitglied derſelben, und wenn ich ſ. Zt. gewiſſe 


Vorarbeiten geleiſtet habe, ſo geſchah dies nur zu dem 
Zwecke, um in Lodz eine Organiſation zu ſchaffen, die 
den deutſchen Arbeiter aus den Händen des Kommunis⸗ 
mus befteien ſollte, gleichzeitig aber auch die Oberherr⸗ 
ſchaft gewiſſenloſer politiſcher Demagogen, die ſich eigen⸗ 
mächtig als Führer aufſchwangen, zu brechen. Darüber 
habe ich wiederholt in den Spalten der „N. L. Z.“ ge: 
ſchrieben. 

Auf die lügneriſchen Angaben, die meine Perſon 
perſönlich betreffen und die ja Herr Utta nur vom Hören⸗ 
ſagen kennt, gehe ich zur Tagesordnung über. 

O. Frieſe, 


ehem. Abgeordneter. 


Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz bringt den intereſſierten Perſonen 
hierdurch zur Kenntnis, daß diejenigen Verſicherten, die während des 
Streiks der Aerzte in der Krankenkaſſe für ſich ſelbſt oder für die 
Familienmitglieder private ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen 
haben, im Laufe von 10 Tagen der Zentrale an der Wulczanſka 225 
eine motivierte Eingabe um Rückerſtattung der für ärztlichen Rat 
oder häusliche Viſiten verausgabten Honorare einreichen müſſen, unter 
Beifügung der entſprechenden vom Privatarzt ausgeſtellten Quittungen. 
Die einlaufenden Eingaben werden individuell behandelt. Die Rück⸗ 
zahlung erfolgt in den Grenzen der verpflichtenden Vorſchriften und 
eventuell der finanziellen Möglichkeiten der Inſtitution. 


Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz 


Dr. ARC T 


Lodz, den 18. März 1025. 


F. KALUZYNSKI 


direktor Vorſitzender der Verwaltung. 


Sod zer Dol feszeltung a 42%, 
— — — — — —¼— AS LL LE nn — — — —ä 


leine Lohnerhöhungen zu fordern, dagegen aber für die 


Sport. 


3 Das Sechstagerennen in Berlin. Am erſten Tage waren 
714840 Km. zurückgelegt. Der dritten Wertung um 10 Uhr 
abends wohnte wieder eine zahlreiche Zuſchauermenge bei. Der 
Stand des Rennens nach der Wertung iſt folgender: van Kem⸗ 
ven-Bauer 31 Punkte, Uliveri⸗Tonani 28, Lorenz-Golle 26, 
Hahn⸗Tietz 19, Coburn⸗Madden 18, Debaet-Tollembet 16, Rütt- 
Krupkat und van RNeck-Saldow je 15, PerſynVerſchelden 12, 
Häusler-Schrefeld und Münzner⸗Gotifried je 6, Land-Weber 0. 
Eine Runde zurück Stolz- Behrendt 5, Stellbrink-Techmer 1, 
zwei Runden zurück Schrage-Kuſchkow 0. Nach 25 Stunden 
um 11 Uhr abends waren 749,160 Km. gefahren. 

Verlauf des 2, Tages. Im Verlaufe der vierten 
Wertung ereignete ſich ein Maſſenſturz. In der vorletzten Runde 
des dritten Spurts fielen Münzer und Lang ausgangs der 
Zielkurve und über die beiden hinweg ſtürzten Rütt, Kuſchkow, 
Stellbrinck, Saldow, Krupkat, Verſchelden und Coburn. Fahrer 
und Maſchinen bildeten ein dichtes Knäuel am Erdboden. Das 
Rennen wurde ſofort neutraliſiert. Bei der Unterſuchung der 
geſtürzten Fahrer ſtellte ſich heraus, daß Rütt eine erhebliche 
Schulterverletzung erlitten hatte. Der letzte Sechstageſieger 
mußte die Weiterfahrt einſtellen. Erſt nach 1½ſtündiger Pauſe 
nahm das Rennen ſeinen Fortgang. Rütts Partner Krupkat 
fand bald in dem Amerikaner Weber einen neuen Mann, denn 
bei deſſen Partner Lang machten ſich die Folgen des vorauf- 
gegangen Sturzes bemerkbar, fo daß er ausſchied. Weber Krupkat 
mußten natürlich eine Runde zurückgeſtellt werden. Nach 


| 41 Stunden waren 1 168,630 Km. bedeckt; der Stand iſt folgen- 


der: Oliveri-Tonani 56, van Kempen-Bauer 54, Lorenz Golle 32, 
Hahn Tietz 28, Debagets-Thollembeck 27, Perſyn-Verſchelden 26, 
van Neck Saldow 22, Coburn-Madden 21, Münzner. Gottfried 17 
Punkte, eine Runde zurück: Weber-Krupkat 12, Stellbrink- Tech. 
mer 9, Häusler-Schrefeld 9; zwei Runden zurück: Schrage 
Kuſchkow 5, Stoltz⸗Behrendt 0 Punkte. 

Letter Tag. Am Mittwoch abend um 11 Uhr ging das 
14. Berliner Sechstagerennen zu Ende. Das Haus war bis auf 
den lezten Platz gefüllt. Nachdem in den Mittagsſtunden Lorenz 
das Rennen wegen Schmerzen am Gejäß aufgeben mußte. wur den 
in den Nachmittagsſtunden das um 10 Runden zurädliegende 
Paar Münzner-Goftfried aus dem Felde genommen. Um 10 Uhr 
abends folgen — ebenfalls wegen Ausſichtsloſigbeit — die je um 
4 Runden zurückliegenden Paare Madden-Saldow (11 Punkte) 
und Weber-Krupbat (44 Punßte) Endlich ertönt der Gongſchlag: 
Es ift 10 Ahr. 3704,60 Kilometer find bedeckt. Die Spurls 
beginnen. Nach dem Ausfahren der Spurts — 22 wurden 
zurückgelegt — wird folgendes Keſultat bekannt: 1. Perſyn⸗ 
Dorſchelden. 422 Punkte; 2 Hahn-Tietz 361 Punkte; 8. Deboots- 
Thollembeet 122 Punkte; 1 Hunde zurück: "Oliveri-Tonani 
192 Punkte; 2 Kunden zurück: Dan Kempen-Bauer 392 Punkte; 
4 Runden zurüd: Madden Saldow 71 Punkte und Weber. 
Krupbat 44 Punkte. Sieger iſt ſomit die belgiſche Mann ⸗ 
ſchaft Perſyn Derſchelden vor Hahn. Tietz. 

In den 145 Stunden wurden 3740,840 Kilometer zurück 
gelegt. 


Don der Deutschen Arbeitspartei. 


Ortsgruppe Tomaſchow. Am 21. März l. J., um 5 Uhr 
nachmittags, findet im Konfirmandenſaale in der Antonienſtraße 
die Jahresverſammlung der Mitglieder ſtatt. Auf der Tages. 
ordnung ſteht der Bericht des Vorſtandes und die Neuwahlen. 
Die möglichſt vollzählige Beteiligung der Mitglieder iſt 
erforderlich. 


Veranſtaltungskomitee. Montag. den 16. März, um 7 Uhr 
abends, findet im Saale, Andezejafte. 17, ein Anterhaltungsabend 
mit Vorträgen und muſikaliſchen Darbietungen ſtatt, wozu jämt. 
liche Mitglieder der Jugendabteilung eingeladen werden. 


Die 
„Lodzer Volkszeitung‘ 


Kann abonniert werden in: 


Alexandrow bei Weinberger, Poludniowa 18. 
Konstantynow bei F. W. Modrow, Dluga 70. 


Neu-Rokicie bei Szczepan, gegenüber der 
Haltestelle der Pabianicer Zufuhrbahn. 


Nowo-Chojiny bei Gleim, Rudzka 13. 
OzorkKow bei A. Berndt, Zgierska 24/96. 
Pabianice bei Walta, Sienkiewicza 8. 
Tomaszow bei H. Prietzel, Dluga 52. 
ZdunsKa-Wola bei F. Grün, Easka 77. 
Zgierz bei E. Stranz, Rynek Kilinskiego 13. 
yrardow bei Ludwig Reich, Lesna 30. 


©000 00000000 0000 


Derein deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter. 


Am Sonnabend, den 21. d. M., um 8 Uhr abends, ver 
anſtaltet unſer Verein im Vereinslokale, Anorzeſaſtr. 17, 


für unſren beliebten Ver⸗ Eu g en S o eli 5, 


einshumoriſten, Herrn 
einen 


Ehrenabend 


mit reichhaltigem Programm. U. and. gelangt zur Alufe 
führung das Singſpiel „Des Glückes Schmied“. 
Die w. Mitglieder ſowie Gönner des Vereins werden hier» 
zu höfl. eingeladen. 


Bequem! Elegant! Billig! 


richtet Jeder ſein heim ein, wenn er neue 
ſowie umzupolſternde Möbel in das 
Tapezier⸗ und Dekorations geſchäft 


B.Dogefang, Al. Roociuogtis6 


in Auftrag gibt, 


Der vorſtand. 
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[CASINO 


Lodz ee Dolkszeltung 


Die verfolgte Unschuld kapituliert! 


Abg. Utta ſieht ſeine Gemeinheiten ein. 


Ulſere Enthüllungen in der letzten Nummer den 
„Lodzer Volks zeitung“ über den Hanpıverbandsvoifiten: 
den des D V. V, Ubg Auguft Ut ra, haben eingeſchlo— 
gen. Da dieſer Herr ganz genau wußte und aus unſeren 
Artikeln herausleſen konnte, daß „Der Stich ins Welpen: 
neſi“ der Anfang deſſen war, was über ihn zu fagen 
iſt, trat er den Rückzug an 

Am Freitag erhielt die Schriftleitung das nach- 
ſtehende Eingeſandt. Wit drucken es ab, obwohl es gerade 
derſelbe Herr verhinderte, daß ſeine Gemeinheiten, die er 
über unſeren Schriftleiter in der „Freien Preſſe“ ver— 
breitete, in dieſer Zeitung richtiggeſtellt wurden. Auch 
trotzdem er dem Stadtverordneten der D. A. P, Reinhold 
Klim, das Ehrenwort gab, die über ihn verbreiteten 
Lügen und Verleumdungen in der „Freien Preſſe“ zurüd: 
zunehmen, aber anſtatt dies bedingungslos zu tun, in 
Ihäntger Weiſe in einem in Konſtantynow verbreiteten 
Aufruf erneut verleumdete und andere Miıglieder be: 
nunzierte. 


Die Deutſche Arbeitspartei und die „Lodzer Volks» 
zeitung“ betreiben ihre Politik vor der breiten Deffent- 
lichkeit, verſtecken ſich hinter Pſeudonymen nicht, um den 
anderen aus dem Verſteck mit Kot zu bewerfen. Sie 
ind jederzeit bereit für ihre Taten einzuſtehen und vers 
werfen die Taktik der anderen Herren, dem deuſſchen 
Volke etwas vorzugaukeln, im Geheimen aber eine Arbeit 
zu führen, die dem Volke nur ſchadet und gegeneinander 
hetzt. Das Eingeſandt lautet ungekürzt wie folgt: 

An die 
Schriftleitung der „Lodzer Volkszeitung? 
hier. 

Bezugnehmend auf Art. 22 des Preſſegeſetzes, erſuche ich 
Sie um Veröffentlichung in der „Kodzer Volkszeitung“ folgender 
Richtigſtellung: 

In den letzten Nummern der „Lodzer Volkszeitung“ wurde 
mein Name wiederholt erwähnt, wobei mir Unehrlichkeit, Der» 


Er will bei den Gerichten die verlorene Ehre 
wiederfinden. 


leumdungen und orgl. vorgeworfen wurde. 
erkläre ich folgendes: 


1. die in Nr. 23 der „Foo zer Volkszeitung“ verbreiteten 
Behauptungen, als ob die d. R. P. und die „Loözer Volkszeitung“ 
auf der Tagung des deutſchen volksverbandes am 16, Februar ö.. 
von mir angegriffen worden wäre, entſprechen nicht der Wahrheit. 

Wahr ift es jedoch, daß die d. R. p. und die „Lodzer 
Volkszeitung“ auch nicht ein einziges mal auf der genannten 
Tagung erwähnt wurde. Daraus ergibt ſich, daß alle aus diefem 
Grunde gegen mich erhobenen Vorwürfe und Befhuldigungen voll» 
ftändig unbegründet find, 

2. In Ur. 31 der „Lodzer Volkszeitung“ unter der Leber» 
ſchrift: „In eigener Sache“ und „der Stich ins Weſpenneſt“ wird 
behauptet, ich Hätte den Schriftleiter der „Lodzer Volkszeitung“ 
und die d. A. P. in der „Freien Preſſe“ verleumdet und denunziert. 
Diefe Behauptung iſt glatt erfunden und entbehrt jeglicher Begrün⸗ 
dung. Ich ſehe mich leider gezwungen, das Gericht um den Schutz 
meines guten Namens anzurufen. 


A. Utta, 


Sejmabgeordneter, 
£odz, den 12. März 1928. 


Mir Stellen hierzu feſt, daß wir den Wahrheits⸗ 
beweis für alle unſere Behauptungen, die Herr Uita 
widerlegen will, jederzeit antreien können. Es wird uns 
auch ein Vergnügen ſein, Herrn Una vor die Schranken 
des Gerſchis zu folgen. Doch fürchten wir, daß der Herr 
Abgeordnete dieſen Schritt, wie ſo oft ſchon, nicht gehen 
wird, wenn es Ernſt mit einem Prozeß werden ſollte 
Die Oeffentlichkeit könnte dann zuviel erfahren, was die 
Herren von der anderen Richtung heute ängſtlich geheim⸗ 
halten und geheimhalten müſſen, da die Abrechnung für 
ſie die Kataſtrophe bedeutet, 

Das Eingeſandt verfolgt zweierlei: Einen Bluff 
fir die Konſtanhaower Wähler, um dieſen die tragiſche 
Rolle der gekränkten Unſchuld vorzuſpielen, und zwei ens, 
um ſich einigermaßen anſtändig aus der Affäre zu 
stehen, 


Aus diefem Grunde 1 


— 0 


Beides nützt heute jedoch nichts mehr. Die Ente 
lacvung iſt erfolgt. Die deutſche Oeffentlichkeit weiß, 
mit wem fie es zu tun hat. Das erſte Urteil wird heute 
in Koinſtagſhnow geſprochen 


Derieger und verumimpriticher Scheitlener. Oid. Ludwig Ant, 
Deuck: J. Baranowill Lodz Petrikauer 109. 


Theaterverein Thalia“, Lodz 
Deutſches Theater 


im Gebäude der „Senla*, Cegielniana 18. Tel. 113 
Dir.: Dr. Robert Lohan. 


Sonntag, den 15. März 1925: 
Um 4 (vier) Uhr nachmittags: 


Kindervorſtellung. 
Zu volkstümlichen Preiſen von 50 Groſchen bis A Zloty 


Die Prinzeſſin auf der Erbſe 


Märchen⸗Luſtſpiel in 3 Bildern von Robert Bürkner. 
Um 8 Uhr 15 Min. abends: 


Zum letzten Male: 
Der Senſationsſchlager der Saiſon! 


„Die kleine Sünderin“ 


Muſikaliſcher Schwank in 3 Akten. 
Muſik von Jean Gilbert. 


Kartenvorverkauf von 11—1 und 4—7 Uhr nachm. 
an der Tageskaſſe der Scala und bei Firma Arno 
Dietel, Petrikauer 157. 
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ige | Zune Acreibithe 


Mittage 
verabfelgt grau E. Difterhefe, | möglichſt egal gebaut, ſofort 
zu kaufen geſucht. 


Annaſtraße 31. Für Fabrikarbel⸗ 

ter Preisermäßfgung. Es können 
Off. unter K. L. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „L. Volkszeitung“ erbeten. 


auch mittage Waden und abge⸗ 


holt werden. 
Uhr. 


Mittagszeit von 
12 2 bis 3 638 


Wähler von Ronſtantynow! 


Heute Sonntag ſiegt die Liſte Nr. 4. 


Zu den am Sonntag, den 15. März 1925, 
ftattfindenden Stadtratmahlen in Konſtantynow 
haben die Gegner der werktätigen Deutſchen ſieber⸗ 
haft gerüſtet. Um doch irgend einen Einfluß unter 
den deutſchen Bürgern Konſtantynows zu gewin⸗ 
nen, machten dieſe Demagogen die verzweifeliſten 
Anſtrengungen, die Stimmen der Indifferenten zu 
fangen. 

Heute fällt die Entſcheidung, eine vielleicht 
der größten Entſcheidungen für die Geſchichte 
des durch den Krieg zerſtörten Konſtantynow. 

Wird das deutſche werktätige Volk ſeine Frei⸗ 
heit und Gleichberechtigung behaupten können? 
Wird es beweiſen, daß es ein freies Volk iſt, das ſeine 
Rechte und Gleichberechtigung als höchſtes Gut ehrt? 


Kampf um die uns verbrieften Rechte, um 
die Gleichberechtigung und Zulunſt des deutſchen 
werktätigen Volkes in e heißt die 
heutige Loſung. 
Vom erſten bis zum letzten Tage des Wahl⸗ 
kampfes war und bleibt es klar, worum es geht: 
Hie Arbeitspartei, hie Deutſcher Volksver⸗ 
band. Hier Sieg der Vernunft und des 
Rechts, dort Sieg der Reaktion, des Unrechts, 
der Unfreiheit, der Unkultur! 


Lächerlich machten ſich die Führer des Deut⸗ 
ſchen Volksverbandes bei dieſer Wahlagitation. 
Um wenigſtens einen geringen Griolg bei den 
Wahlen davonzutragen, wurden in der Lodzer 
„Freien Preſſe“ von „deutſchen“ Abgeordneten 
die lächerlichſten Lügen über die Deutſche 
Arbeitspartei verbreitet. Wie niedrig und 
dumm müſſen dieſe Verleumder die werk⸗ 
tätigen Deutſchen einſchätzen, wenn ſie glauben, 
ihnen ſolchen Blödſinn auftiſchen zu können! 

Hier liegt die ganze Verlogenheit 
und Charakterloſigkeit dieſer Organiſa⸗ 
tion, die aus ſchmutzigem Egoismus heraus, ſich 
mit jedem verbinden würde, wenn daraus mate⸗ 
rieller Vorteil entſpringt oder ein Mandat zu 
ergattern iſt. Gegen uns richtet ſich der 
Anſturm und die Wut der Reaktion. Gegen 
uns ſchaffen die Reaktionäre ihren Kampffonds. 
Gegen uns ſchleudern die Agenten der Reaktion 
ihre Beſchimpfungen und Verleumdungen. 

Gegen uns heult die Meute der deutſchen 
Preſſe in Lodz. Kein Wort hat der Deutſche 
Volksverband dagegen zum Kampfe gegen die 
polniſchen Chauviniſten gefunden. 

Unfähig, uns ſachliche Argumente entgegen⸗ 


Die erſte im amerikaniſchen Stile 
ehaltene polniſche Farte in 7 Akten 


Das Orcheſter ſteht unter Leitung des Direktors L. Kantor. 


„RIVa Jen“ 


Außerdem nehmen teil: Enten, Autos, Strömpfe, grüne Raſen, Wagen, Säcke, Koffer, Kinder, dreſſierte Heringe, Körbe, Päckchen, Sonne, Wolken, Regen, Winde, Straßenbahnen. Beſen, 
Spiegel, Klaviere, Kiſſen, Poliziſten, Hunde, Gänſe, Kaninchen, Epazierfiöde, lünſiliche Blumen ſowie Geld, das in Lodz immer fehlt (deshalb find die Preiſe im Caſino bedeutend Amide 


Beginn der erſten Vorſtellung um 5 Uhr, an Sonnabenden, Sonn- und Feiertagen um 3 Uhr. 


Reaktionäre gegen uns mit denſelben Verleum⸗ 
dungen, denſelben Wahlſchwindelmanövern. 

Aber je toller der Sturm der Reaktion und 
des Deutſchen Volks verbandes gegen uns an⸗ 
brandet, um ſo mehr wächſt unſere Kraft, um ſo 
deutlicher erkennt jeder Mann und jede Frau, 
daß wir die Beſchützer der Vernunft, des 8 
der Gleichberechtigung ſind. 


Unſere Pflicht am heutigen Tage heißt Kam pf! 


Jeder Augenblick, der nicht ausgefüllt iſt vom 
Kampf gegen die Reaktion, iſt für die gerechte 
Sache der Deutſchen Arbeitspartei verloren! f 
Inm harten Kampf wachſen die Kräfte in 
Rieſenhafte. 

Heute gilt es die Eutpceldungs ick zu 
ſchlagen! 

Die Deutſche Arbeitspartei erwartet, daß 
jeder Wähler, jede Wählerin die Pflicht tut. 

Auf für die Sache der Vernunft und des 
Rechts, 


für die Deutſche Arbeitspartei, 


Das Wahlkomitee der D. N. p. 


zuhalten, kämpfen die polniſchen und deutſchen Konſtantynow, den 18. März 1925. 
eee eee eee 
Die von Humor überſprudelnde Premiere: CASINO 


In den Hauptrollen die Lieb. 


inge d. Publikums: der Lodzer Eug. Bodo, 
Anton Fertner, Elna Giſtedt, 


ſowie andere Künſtler Warſchauer Bühnen. 
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um ſchließlich in Form eines ſchilfumrandeten Baches 


Sonderbeiblatt zur Nr. 32 


Kunſt. 


Die Ausftellung in der ftädtifhen Kunſtgalerie. 


Sonntag, am 8. März 1925, fand in der ftädtifhen Kunſt⸗ 
galerie im Sienkiewlezpark die Eröffnung von zwei Sammel⸗ 
ausſtellungen ſtatt. 

Durch diefe Ausftellungen wird den Lodzern, die Liebhaber 
guter Bilder find, und das find fie ja wohl (11), Gelegenheit 
gegeben, das Schaffen des vor nicht langer Zeit verſtorbenen 
Eodzer Malers §. Eublesſti kennen zu lernen und gleichzeitig durch 
dfe reiche Auswahl der Bilder des bekannten Malers Alexander 
Laszenko, Regypten mit feinen Pyramiden, feinem Müftenfand 
und Karawanen zu bewundern, 


Don dem Schaffen $.Eubienfkis muß man fagen, daß er 
nicht an einem Thema fein Können erfchöpfte, ſondern daß er ein 
Sucher war, einer der überall, auf. jedem Gebiete das Schöne, 
das Malenswerte ſah und herausholte. darum iſt die Sammlung 
feiner Bilder auch fo vielſeitig. Er hatte, wie Thoma ſagt, „ein 
gutes Alugenpaar”, echte Maleraugen, die gerade immer das 
„Sehenswerte“ fahen, wo es andere vielleicht nicht ſahen und nie 
geſehen hätten, wenn er mit feinem Pinfel, durch feine Kunft, 
ihnen nicht zum Sehen verholfen hätte, 


In der Zeichnung ift alles ſicher und gut gehalten. die 
Farben verſtand er von den lebhafteſten bis zu den zarteſten, 
duftigſten Uebergangen wiederzugeben. die Bewegungen bei 
Menſch und Tier find ſehr gut beobachtet. Fein erfaßt und durch» 
dacht find einige feiner Porträts. das Innenleben des Menfchen 
gab er außerordentlich gut durch Geſichtsausoͤruck und Haltung des 


Ropfes wieder, 


In letzter Zeit ſcheint er ſich dem Symboliſchen in der 


Malerel zugewandt zu haben. Seine phantaſtiſchen Rompoſitionen, 


das oft wiederkehrende Selfenblaſen⸗Motiv deutet darauf hin. 
Hanz befonders das eine Bild, Chryfanthemen, im Hintergrunde 
der Kopf des Malers mit den ſchon erwähnten Seifenblafen, gibt 
zu denken. 


Alexander Las zenko hat uns in feinen Bildern das 


elgenartigſte Aegypten nach Lodz gebracht. der maler be ſitzt eine 


ſtaunenswerte Schaffenskraft. Wenn man bedenkt, daß die große 
Anzahl feiner nicht kleinen Bilder in ungefähr zwei Jahren 
entſtand, wenn man weiter bedenkt, daß alle feine Studien, oft 


‚mit großen Schwierigkeiten, an Ort und Stelle gemacht wurden, 


fo bewundert man diefe Schaffensfreude des Künftlers, die durch 
die ſicher nicht leichte und bequeme Art des Reifens nicht einge⸗ 
daͤmmt wurde, aufs größte. 

A. Laszenko hat feine Aufgabe ſehr ernſt erfaßt. Er ift in 
das Weſen Alegyptens, die Gefchichte der Jahrhunderte, tief einge» 
drungen, Darum wirken alle feine Bilder auch fo lebenswahr. 


Es ift ihm gleich, iſt es Luft, Land, find es menſchen oder 
find es Tiere, er erfaßt immer das innerſte des Gegenſtandes. 
Ueberall Überraſcht uns die wunderbar fonnigelebhafte und doch 
ruhlg⸗ milde Farbentönung. Farbig find die Schatten, ſchön und 
ſehr gut in den Linien iſt die Zeichnung der Tiere. Bis ins kleinſte 
naturgetreu hält fein pinſel doch nur das wichtigſte feft. Nichts 
Ueberflüffiges malt fein pinſel. Wie überragend wirkt fein erſtes 
Bild mit den zwei riefigen Memnonsfäulen, die einſt gleich 
Wachtern vor den Eingangspplonen des aͤgyptiſchen Tempels 
ſtanden. Alles in Regypten wirkte durch das Riefige, Roloſſale 
des Aufbaus. Waren doch die Pyramiden bis zu 145 m hoch, 
bei 233 m guadratifcher Grundfläche. Wie wunderbar in Ausdrud 
und Behandlung find die Bilder: „die verirrten“, „ole Adnigs- 


- geäber", „die königliche Poſt“, „Morgen in der „Rharga Bafis”, 


Wle fein durchdacht das Bildchen „An der Klagemauer' (Jeruſalem). 


Lodzer Volkszeitung 


Wie ſchön iſt hier der Gegenſatz, außen das ſonnig⸗frohe Grün 
und innen das dfifter-Flagende der Geſtalten mit dem unteren Teile 
der Mauer. 


Das Beſchauen diefer Bilder iſt ein Blick in die Dergangen- 
heit Alt⸗Aegyptens, feiner einſtigen Größe, Macht und trotzdem 
eng orientalifcher Begrenztheit, die jede weitere Entwicklung hemmte. 

> M. K. 


* 


Expreſſionismus. 


Diele, die auch heute noch für ſich arbeiten laſſen, die 
Arbeit ſelbſt aber als etwas Gemeines betrachten, wozu nur eine 
niedere Sorte Menſchen geſchaffen ſei, dürften ſich durch den 
Vortrag von Prof. Dr. Hamann, der am 10. d. Mts. in der 
Aula des deutſchen Gymnaſlums ſtattfand, überzeugt haben, daß 
der als garftige Verirrung gehaltene Expreſſilonismus uns erkennen 
läßt, daß wir der Zeit, in der die Auffaffung über Arbeit eine 
Kriſtalliſierung erfahren hat und die Arbeit den Charakter eines 
Sports tragen wird, nicht allzu fern find. An den wenigen 
vorgeführten Lichtbildern und den ausführlichen Erklärungen ſahen 
wir, daß in diefer Kunſt bereits das hindurchſchimmert, was eigentlich 
der Sozialismus anſtrebt. — Frühere Künſtler waren darſteller. 
Natur, Perſonen, Götter ſollten vorgetäuſcht werden. Jede Spur 
der Arbeit wurde verwiſcht. die Madonna» Statue war keine 
Bronze, kein Marmor, kein Gips, kein Produkt menſchlicher Arbeit, 
fondern die Madonna ſelbſt, der man ſich nur mit Ehrfurcht nähern 
durfte. Ein Betrachten derſelben als Produkt menſchlichen Geiſtes 
und menſchlicher hand wäre Frevel geweſen. der Expreſſtoniſt 
bricht mit diefer Auffaffung und läßt die Arbeit in den Vorder⸗ 
grund treten. der Künſtler wird Produzent feiner Idee. Robuſt 
und frech fette der Expreſſlonismus ein, wie ein hammer, der die 
alten Anſchauungen zertrümmern mußte, um dem Neuen erſt den 
Weg zu bahnen. Geſtorben wäre der Erpreffionismus, meinen 
viele. doch dem iſt nicht fo. Es Ift eine Verklärung, die eingeſetzt 
hat. Nicht nur in der Malerei finden wir den Expreſſlonismus, 
ſondern auch in der ſchönen und wiſſenſchaftlichen Literatur, in der 
Architektur und in der Technik. Frühere Wagen und Schlitten 
waren darſtellungen von Schwänen, das heutige Auto ift 
ſchon der Form nach ein produkt der Arbeit, die Form verrät 
auch den Zweck. Dasfelbe gilt von der expreffioniftifchen Ornamentik. 

Diefe wenigen dem Vortrage entnommenen Gedanken dürften 
genügen, auch den Zefern der Volkszeitung, die den 1½ Stunde 
dauernden Vortrag nicht gehört haben, die Prof. dr. Hamannſchen 
Anſchauungen über Expreſſlonismus näher zu bringen. Wir felbft 
find überraſcht geweſen, in dem Vortrage die von uns vertretenen 
Anſichten über die zukünftige veredelte Auffaffung der Arbeit, 
die wir bereits in fellheren Artikeln angedeutet haben, wieder⸗ 
zufinden. Sigurd. 


Ehrenabend für Konrad Stieber. 


Anläßlich des 30 jährigen Bühnenjubiläums von 


Konrad Stieber findet am Mittwoch im Deutſchen 
Theater ein Ehrenabend für den in Lodz ſo beliebten 
Künſtler ſtatt. Konrad Stieber hat es verſtanden, durch 
ſein glänzendes Spiel die Herzen der Lodzer zu gewinnen. 
Es ſei nur an die ausgezeichnete Wiedergabe des Muſikers 
Müller in „Kabale und Liebe“ ſowie an ſeine komiſche 
Rolle als Elias in der „Kleinen Sünderin“ erinnert. 

Es liegt an uns, den Ehrenabend des beliebten 
Künſtlers zu einem wirklichen Ehrenabend für ihn zu 
geſtalten, umſomehr, da an dieſem Abend von ihm ſelbſt 
verfaßte Stücke zur Aufführung gelangen. Seine Theater- 


Sonntag, den 15. März 1925 


ſtücke ſind alle ſchon mehrfach geſpielt worden und erfreuten 
ſich überall einer ſehr guten Aufnahme. 

Es kommen zwei Einakter von Konrad Stieber zur 
Aufführung, u. zw.: „Der Beltler“, Drama mit Muſik in 
Akt, ſowie „Mord“, Mimodrama in I Akt. Konrad 
Stieber ſpielt ſelbſt zwei markante Rollen. Die Muſik iſt 
von ihm komponiert. Er leitet auch das Muſikaliſche. Als 
dritter Einakter werden „Die Brüder“ von Ferdinand 
Kracher gegeben werden. 

Eine Einführung über die Werke bringen wir in 
der nächſten Nummer. 


Graphologiſche Ecke. 


Die Handfchrift ift die Sprache des Charakters. 


Es genügt die Einſendung von ca. 20 zwanglos ohne 
Linien mit Tinte geſchriebenen Zeilen, möglichſt mit Unterſchrift, 
am beſten Briefe älteren Datums. Angabe eines Stichwortes. 
Gleichzeitige Einſendung von einem Zloty. Direkte briefliche 
Urteile ausgeſchloſſen. Manuſkripte werden nicht zurückgegeben. 


Ueber das Mißverſtandene unſerer Anzeige ſchreibt 
uns unſrer W⸗Mitarbeiter folgendes: N 

Die mir zum Graphologieren zugeſandten Schriften 
zeigen, daß die Notiz des graphologiſchen Briefkaſtens 
miß verſtanden wurde — die graphologiſche Ecke iſt weder 
zu Auseinanderſetzungen über die Graphologie noch zu 
perſönlicher Korreſpondenz; ferner ſind Abſchriften 
von Reden, Gebeten, hiſtoriſchen Liebeserklärungen und 
Kaufverträgen zum Graphologieren nicht ſo gut geeignet, 
wie Briefe (älteren Datums), die nicht unter dem Einfluß 
„unter eine kritiſche Lupe genommen zu werden“ geſchrie⸗ 
ben ſind. 

Die Briefe werden nicht geleſen; die Schrift allein 
wird unterſucht. — Wichtige Eigenſchaften zeigen die Züge 
der Unterſchrift, die zu ſetzen man abſolut keine Bedenken 
zu tragen braucht, da ich, ein Fremder, niemanden kenne 
und Schweigen Ehrenſache iſt. 

Manuſkripte werden nicht retourniert (in der Redak⸗ 
tion deponiert). 


Arteile. 


„Am Ziel.“ (Aus oben angeführten Gründen ſehr wenig 
geeignet.) . viel auf ſich — im Grunde des Herzens ein 
guter Menſch. 

„Munter.“ (Die Linien ſtören) Kein Schablonenmenſch 
— denkt logiſch — in ſeinem Handeln raſch — geiſtiges Intereſſe — 
neigt zur Keſerve. 


„Marengo.“ (Abſchrift — wenig geeignet.) Wird in 


ſeinem Handeln mehr vom Derſtande als Gefühl geleifet — hat 


ein beſſeres Herz als nach außen offenbar — Anlage zum idealen 
Streben — bonſtanten Charabter. 


„Lolg.“ (Aus demjelben Grunde wenig geeignet) Teb- 
haft — höflich — Derftand und Gefühl ziemlich harwonſſch — 
bisweilen witzig — macht (im Reden) oft Amſchweife — iſt vom 
Schichſal ſchon hart angefaßt worden. 

„Schneeglöckchen.“ (Abſchrift — Linien — ſehr wenig 
geeignet.) Kann gut und ſcharf beit ſieren — neigt zur Eitelbeit. 

„Adolar.“ (Aus eben demſelben Grunde ſehr wenig 
geeignet.) Gutes Herz — erzählt gern und luſtig — liebt Ge- 
ſellſchaft. 

„Liſe.“ (Als leidenſchaftsloſer Kritiker darf ich 


a ohne 
Obolus für Grüße allein nichts verraten.) W. 
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Die Macht der Drei. 


Ein Roman aus dem Jahre 1955 
von Hans Dominik. 
(44. Fortſetzung.) 


Maitland Caſtle war in der Tudorzeit erbaut, 
Spätere Umbauten hatten im Innern mehr Luft und 
Licht geſchaffen, ohne das Aeußere bemerkenswert zu 
verändern. Vor der Südfront des Schloſſes lag eine 
breite Terraſſe, gegen den Garten durch eine Sand» 
ſteinmauer begrenzt, mit Efeu und Monatsroſen über 
ſponnen. 

Die Waſſerkünſte des Schloſſes ſpielten. Aus 
gewaltigen Löwenrachen ſchoſſen die breiten Strahlen in 
Muſchelſchalen, fielen regenbogenſprühend von Kaskade zu 
Kaskade die Mauerhöhe hinab, füllten ein großes Baſſin, 


dem See zuzufließen. 

Im Schatten einer Ulme ſaß Lady Diana in einem 
bequemen Korbſtuhl. Das Buch, in welchem fie geleſen 
hatte, lag läſſig in ihrer Hand. 

Ihr gegenüber ſaß Dr. Gloſſin. 

„Herr Doktor ... Ihr Intereſſe für meine Perſon 
verſetzt mich in Erſtaunen. Es geht weit über das hin⸗ 
aus, was meine anderen Gäſte mir entgegenbringen, 
und ... was ich entgegengebracht haben möchte. : 


Mein Gemahl fagte mir, daß Sie im Intereſſe 
Unferes Vaterlandes nützliche Arbeit tun, den Frleden 
zwiſchen beiden Ländern erhalten helfen. Das ift in 
meinen Augen ein großes Verdienſt. Es gibt Ihnen 
manche Freiheit. Aber jede Freiheit hat Grenzen ...“ 


Diana Maitland zeigte Bewegung, als fie von der 
Erhaltung des Friedens ſprach. Zum Schluß klang ihre 
Stimme kalt abweiſend. 


„Eure Herrlichkeit legen meinen Worten einen 
falſchen Sinn unter. Was ich ſagte, hängt mit dem 
Wohlergehen unſer beiden Länder eng zuſammen.“ 

„Herr Doktor, Sie ſprechen in Rätſeln. Ich kann 
beim beſten Willen keinen Zuſammenhang zwiſchen meiner 
Mädchenzeit in Paris und dem Wohlergehen unſerer 
Länder finden. Aber ich bewundere Ihre Quellenfor⸗ 
ſchung. Sie find wirklich recht genau über meine Ber 
gangenheit unterrichtet .. 

„Ich bin es in der Tat, Lady Diana. 
noch genauer, als Sie glauben.“ 5 

„Bitte, Herr Doktor, ich habe nichts zu verbergen ...“ 

Diana Maitland ſagte es hart und ſpöttiſch, um 
einen Ueberzudringlichen ein für allemal abzuweiſen. 

„Ich ſagte Eurer Herrlichkeit, daß unſere beiden 
Länder durch einen mächtigen und gefährlichen Feind 
bedroht ſind.“ 

„Ich hörte es bereits, Herr Doktor.“ 

„Der Feind iſt Erik Truwor.“ 

Langſam brachte Dr. Gloſſin die Worte hervor. 
Und konnte ihre Wirkung Wort für Wort verfolgen. 

Lady Diana, eben noch das Bild ſarkaſtiſcher Ueber⸗ 
legenheit und kalt abweiſender Ruhe, erblaßte. Ihre 
Augen weiteten ſich bei der Nennung des Namens Tru⸗ 
wor, als ob ſie ein Geſpenſt ſähe. Ihr Geſicht war ſehr 
bleich. Viel mehr als die heitere Ruhe offenbarte die 
leidenſchaftliche Erregung, deren Spiegel es jetzt war, alle 
Wunder dieſes ſchönen Antlitzes. In dem prachtvollen 
Rahmen des reichen dunkelbraunen Haares, mit den 
halbgeöffneten Lippen und den bebenden Naſenflügeln 
hatte es etwas Dömoniſches. Aus ihren Augen ſprühte 
die Glut eines flammenden Zornes, eines tödlichen 
Haſſes. £ 

„EritP!,.. Erik Truwor ...“ rief fie heftig. 

Sie warf den Kopf zurück und ſah Gloſſin mit 
durchdringenden Blicken an. i 

„Wie können Sie einen Namen ausſprechen, deſſen 


Ich bin es 


Nennung allein eine ſchwere Beleidigung für mich ist?“ 


„Ich nannte den Namen eines Mannes, der heute 
unſere beiden Länder ſchwer bedroht... und der vor 
langen Jahren, Lady Diana, auch einmal in Ihr Leben 
eingebrochen ist.“ 

„Was ſagen Sie? Erik Truwor bedroht 
bedroht das große England, bedroht das ganze Ame⸗ 
rika? ... Elin einzelner Mann die mächtigſten Reiche 
der Welt? Soll das ein Scherz fein, Herr Doktor ...“ 

Ihre Stimme bekam einen drohenden Klang. „So 
würde mir Ihre Anweſenheit in Maitland Cafſtle von 
dieſem Augenblick an für immer unerwünſcht ſein “ 

„Die Ungnade Eurer Herrlichkeit würde ich in Kauf 
nehmen, wenn ich die harte Tatſache zu einem leichten 
Scherz ſtempeln könnte. 5 

Ich nannte Erik Truwor. Zuſammen mit zwei 
Freunden hauſt er in Schweden an der finniſchen Grenze. 
Der eine feiner Freunde iſt Silveſter Bursfeld, der 
Sohn jenes Gerhard Bursfeld, den ich vor dreißig 
Jahren in den Tower brachte. Die beiden kennen das 


Geheimnis des Vaters, und ſie entwickeln die Erfin⸗ 


dung weiter. 

Bursfeld weiß, daß fein Vater als ein Opfer eng⸗ 
liſcher Politik im Tower ſtarb. Darum gilt ſeine Arbeit 
der Rache an England. Erik Truwor läßt ihn gewähren. 
Der Dritte im Bunde, ein Inder, hat für fein Vater ⸗ 
land auch eine 


könnte. Erik Truwor mit feinen zwei Freunden tt 
mehr zu fürchten als Cyrus Stonard.“ 


Lady Diana hatte ruhig zugehört. Nur ihre Bläſſe 


verriet ihre innere Erregung. 3 
„Wiſſen Sie, was Erik Truwor mir antat? 


Dr. Gloſſin ſetzte die Worte vorſichtig und langſam. 


Fortſetzung folgt.) 


kleine Rechnung mit England zu 
begleichen. 25 ER 

Vom Torneaelf droht dem engliſchen Reiche eine 
Gefahr, viel ſchwerer, viel größer, als Cyrus Stonard 
mit feinem Dreihundertmillionenvolk fie jemals fein: 


. 


2 (Beiblatt) 


um zwei ſchöne Augen. 
Roman von H. Abt. 


(Nachdruck verboten.) 
(21. Fortſetzung.) 


Ste würde geſchwiegen haben, und wenn ihr 
Ihre Mutter 


„Sie! 
noch ärgere Mißhandlung zugefügt wäre. 
hat getan, was ihre Pflicht war.“ 

„Ihre Mutter — ſo ſo —“ 

Wieder der kühle, wegwerfende Ton, der mehr ſagte, 
als alle verächtlichen Worte. Heinz vermochte kaum noch, 
dem Vater gegenüber die äußeren Grenzen der Beherr⸗ 
ſchung zu wahren. 

„Sie iſt eine einfache, achtbare Frau, der Lothar 
für ihre Tochter Genugtuung geben wird. Und zieht er's 
vor, ſich feig vor mir in Stcherheit zu bringen, dann 
wirſt du es an feiner Stelle tun.“ 

„Ich!“ — Ein Blick maß von oben bis unten 
den Sohn. 

„Ja, du Vater. Denn wenn du um die Schändlich⸗ 
keit wußteſt, biſt du mitſchuldig daran und ebenſogut zur 
Sühne verpflichtet.“ 

Der Konſul hatte ſich hoch aufgereckt. 

„Du — hüte deine Worte! Und im übrigen höre 
eins von mir: Was Lothar getan hat, mag verfrüht ge⸗ 
weſen fein, aber es iſt der [Maßſtab, den man für 
ein Mädchen anzulegen hat, das ſich nicht für zu 
gut hält, einem jungen Leutnant zum Zeitvertreib 
zu dienen." 

Ihrer Mutter Worte, nur in anderem Sinne ange⸗ 
wandt! Heinz brachte nur einen unarttkulterten Laut 
hervor. Der Konſul aber hatte die Hand nach der 
elektriſchen Klingel ausgeſtreckt, drückte auf den Knopf 
und ſagte über die Schulter hinweg zu Heinz: 

„Meinen eigenen Standpunkt haft du gehört, und 
die Angelegenheit iſt für mich abgetan. Glaubſt du mir 
noch irgend etwas dazu ſagen zu müſſen, ſo warte, bis 
wir zu Haufe find. Jetzt iſt meine Zeit anderweit in 
Anſpruch genommen.“ 
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g Sonntag, den 15. März d. J. findet im Ver- 
einslokale des K. G. V. d. T. G. in der Kon⸗ 
im 1. Termin um 4 Uhr, im 2. Termin um 5 Uhr 
Tagesordnung: 1) Eröffnung der Generalver⸗ 
ſammlung. 2) Wahl eines Leiters der Verſammlung. 
wahl. 6) Anträge. 
Um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder bittet 
NB. Sonnabend, den 7. d. Mts., punkt 8 Uhr 
abends: Monalsſitzung. 
Damen-Mäntel 


Podzer Iport- und Turnverein 
ſtantinerſtraße 4, die diesjährige ordentliche 
nachmittags ſtatt. 
3) Berichte. 4) Entlaſtung der Verwaltung. 5) Neu- 
Die Verwaltung. 
billige Preiſe 


Herren-Anzüge 


aus 


Kammgarn 
Gabar dine 
Bofton 


beſte Ausführung. 


Hhmerjel & Rosner, A.-6. 


Eodz, petrikauer 100 und Filiale 160. 


% 


EüovardDubied Al. 


in Neuchatel (Schweiz) 


Siichmasthinen 


für Kraft- und Handbetrieb. 


Auto-Bundmusterappatat dun bunter 
r für die Republik Polen: 


Lodz, Glöwna 8. 
Maschinen stets am Lager. 


Uhren: u. Ju⸗ 
weliergeſchäft 


Lodzer Dolls zeitung 


Er hatte noch nicht zu Ende geſprochen, da trat der 
erſte Buchhalter herein. 

An ihm vorbei ging Heinz, ohne noch einen Blick 
auf den Vater zu werfen, aus dem Kontor. 

Abgetan die Angelegenheit. — Er ſelber abgetan 
wie ein Schulbube, dem man die Tür weiſt. 

Die Sühne! Und ſie ſollten ihr doch die Sühne 
geben! 

Er ſchritt dahin mit harten, klirrenden Tritten, den 
Kopf in den Nacken gebogen, als wollte er ſich das 
Weltall zum Kampfe fordern. Mitten im Schreſten blieb 
er jählings ſtehen. 

Dem anderen wolle er die Sühne abzwingen, die 
doch er vor allem ihr zu geben hatte. 

„Wie ſoll ich mir denn ſonſt helfen?“ 

Die rührende Klage hörte er, den Blick des Jammers 
fühlte er, der doch keinen Vorwurf hatte. Und ihrer 
Mutter Worte brannten in ihm: 

„Meine arme, arme Adele.“ 

Der einen das Herz brechen und mit der andern 
hin zum Altar treten. — — — 

Da war ja die Sühne, die er ihr geben konnte. 
Das eine wenigſtens tat er ihr nicht an, und aus ſeinem 
Leben riß er die Lüge heraus! 

Zu Herta hin. Jetzt wußte er's, wie er ihr ſeine 
Reiſe begründen ſollte, welche Art von Lebewohl er ihr 
zu ſagen hatte! 

VII. 

Die gnädige Frau wäre ausgegangen, das gnädige 
Fräulein aber daheim und in ihrem Zimmer droben, ſo 
hatte der Diener Heinz gemeldet. 

Herta alſo war allein. Aber erſt ein paar Minuten, 
um ſich für den Beſuch bei ihr notdürftig aufzuraffen. 
Er war auf einen Stuhl niedergefallen, brach faſt darauf 
zufammen; der Sturm, der in ihm tobte, ſchien ihm den 
Boden unter den Füßen fortgeriſſen zu haben. Vom 
Diener ließ er ſich Wein bringen, davon goß er ein 
paar Gläſer hinunter und wartete, bis der ſeine Wir⸗ 
kung getan. 

Droben in ihrem ſchönen Wohnzimmer ging Herta 
hin und her, von der Tür zum Fenster und vom Fenſter 


Nr. 32 


zur Tür, und immer, wenn ſie vor der angelangt war, 
zuckte ihre Hand nach der Klinke, und immer zog ſie die 
Hand wieder zurück und begann ihr Wandern von neuem. 
Ste hatte Heinz kommen hören, und es drängte ſie hin⸗ 
unter in das Wohnzimmer, wo er wohl ſaß. Sie wußte, 
daß die andern fort waren, daß fie allein mit ihm fein 
würde. Sie waren noch nie wirklich allein mit einander 
geweſen ſeit ihrer Rückkehr — ſeit ſie ſeine Braut war. 
Von ihrer Reife hatte fie ihm ein Geſchenk mitgebracht, 
das ſie ihm einmal geben wollte, wenn ſie ganz allein 
waren. Es war eine kleine, ſehr koſtbare Rarität, von der 
ſte wußte, daß fie ihm Freude machen würde. Ein alter 
aztekiſcher Götze, ein kleiner, goldener Vitzliputzli, den fie 
bei einem mexikaniſchen Antſquar aufgeſtöbert hatte. 
Aus feinem ſaminen Schrein hatte ſie den Schutzgott 
eines untergegangenen Volkes herausgenommen und 
hielt ihn nun betrachtend in den Händen. 
von köſtlicher Arbeit, das Gewand befäet mit 
Perlen und farbigen Edelſteinen. Lieblich von Antlitz 
war er nicht. Aus dem breitgedrüdten Geſicht ſtarr⸗ 
ten ſchrecklich die vorgequollenen Augen, und der rleſige 
Mund war weit aufgertſſen, als ſolle wildes Kriegsge⸗ 
heul ihm enttönen. Faſt zum Fürchten ſah er aus. Nun 
er, der junge Krieger, würde fi wohl nicht fürchten vor 
dem alten Gott des Krieges. 


Ein Lächeln glitt verſtohlen über ihre herben 
Züge, während ihre Finger leis den Halsſchmuck des 
Götzenbildes, auf eine Shnur gereihte, kleine goldene 
Herzen, aneinanderklirren ließen — die Herzen der 
Geopferten. 

Sie hatte den Vitzliputzli aus der Hand geſtellt, 
ging wieder hin zur Tür und lauſchte. Ob man ihm 
geſagt hatte, daß ſie daheim ſei? Ob er vielleicht zu ihr 
ſchicken und fie bitten ließ, hinunterzukommen? 

Und warum wartete ſie darauf, ging nicht von 
ſelber? 

Warum? Eben weil ſie wartete auf ihn, wartete 
von Tag zu Tag, mit immer unruhvollerem Warten, 
mit immer wühlenderer Ungeduld, über die ſie ihres 
Weſens kühle Ruhe breitete, wie fie in tropifcher Zone 
mit ſchweren Tüchern das Haupt ſich ſchützen vor dem 
allzuglutenden Hauch der Sonne. (Fortſetzung folgt.) 
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» Spezialität: 


mehrfarbiger Muster 
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Große Auswahl 
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in Rechts- und Kran- 
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Oskar Kahlert 


Glasschleiferei u. Spiegelbelegerei 
ernickelungsanstalt 
Lodz, Wölczahska 109 
empfiehlt in solidest. Ausführung u. schöner Auswahl: 
Hand-, Stell-, Wand- und Trumeaux-Spiegel, 
® Nickeltabletts, Spiegel u. geschliffene Kristall- 
: gläser für Möbelfabriken etc, in jeder Form und 
3 Grösse. — Mäßige Preise, Streng reelle Bedienung. 
2 Engros. 617 Endetail. 
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Billigster Verkauf 


gegen bar und Ratenzahlungen nur bei 


„WI GO DA "ti 


Damen» u. Herren⸗ Garderoben in größter Aus⸗ 

wahl. Sportanzüge für Damen und Herren 

mit oder ohne Pelz, aus den beſten Stoffen 
der Firmen Leonhardt und Borſt. 


Achtung! Beſtellungen aus anvertrauten Stoffen wer 
den prompt und gewiſſenhaft gusgeführt. 615 


Wir bieten unſerer Kundſchaft 


Nähmaſchinen 


beſter Qualitäten, bei guten Beoͤingun⸗ 
gen und ſolioͤen Preiſen. 623 


„VERITAS“ 


Piotrkowſka 82 
im Hofe, 4. Eing., rechts, Parterre. 


LE 
Biloͤereinrahmungen und Buchbinderei 


Leopold Nikel 


Tel. 3371. 
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bürgerliche Preſſe ſyſtematiſch ihrer Klaſſe 
entfremoͤrt! 


Werde Kämpfer, indem du unter deinen An» 
ea Freunden und Kameraden uner⸗ 
m 


für die „Lodzer Dolbs- 
zeitung“ wirbſt! 


kb. ein großes Zimmer 
wird in Lodz geſucht. Off. 
unter „Lodz“ an die Lodzer 
Volkszeitung erbeten. 635 


Juſerate _ 
haben in der „Lodzer 
Vollszeitung“ Erfolg! 


AR TA Große Auswahl! Gün⸗ 
„tige Vorverkaufspreiſe! 
| 


7, 
UND von Zr. 137.— an! 


| Saherad- und Nähmaſchinen-Geſchäft 


(Ecke Moniuszki). Telephon:Nr, 722. 


hat begonnen! 


H. Küster ® Söhne, Sientiewiczaltraße Nr. 23 
577 


Fabrikneue Fahrräder 


